Konzept zur südostasien 2/2009

>> Entwicklungszusammenarbeit und Armutsbekämpfung 
kritisch betrachtet<<


Redaktionsschluss: 4. Mai 2009

Fünf Jahre nach der verheerenden Tsunami-Katastrophe hat Deutschland einmal mehr bewiesen, dass bei der Not- und Soforthilfe beachtliche Erfolge erzielt werden konnten. Wie aber hat sich die mittel- und langfristige Entwicklungszusammenarbeit (EZ) in den letzten Jahrzehnten verändert und wie gestaltet sie sich derzeit? Deutschland orientiert sich heute an den Millenniumszielen der UN. Diese umfassen neben der Bekämpfung der Armut auch die Primärschulbildung, Gleichberechtigung von Frauen, Verbesserung von Gesundheitsstandards sowie den Umweltschutz und den Aufbau einer weltweiten Entwicklungspartnerschaft. 

In die Kritik gerät die EZ vor allem dadurch, dass ihr vorgeworfen wird, vor den Karren der Wirtschaftspolitik gespannt zu werden: Ökonomische Interessen, wie zum Beispiel die Sicherung von Absatzmärkten und die Erschließung von Rohstoffen, sollen mit Hilfe von Instrumenten der EZ vertreten und gewährleistet werden, was die Glaubhaftigkeit der ursprünglichen EZ-Ziele in vielen Fällen in Frage stellt. Ebenso können Gelder der staatlichen EZ eingesetzt werden, um die Kooperation von Nehmer-Ländern beispielsweise bei sicherheitspolitischen Manövern, die der Anti-Terrorpolitik zu gewährleisten bzw. zu „erkaufen“.

Die Ausgabe 2/2009 möchte sich damit auseinandersetzen, ob die von der deutschen und internationalen EZ formulierten Ziele im Lichte der oben genannten Problemfelder realisierbar sind. Weiterhin soll nach der Agenda der Nehmer-Länder gefragt werden: Was für Ziele verfolgen die Empfänger von EZ-Geldern? Entsprechen diese den Zielen der internationalen EZ und wenn ja, wie wird auf diese Ziele hingearbeitet?

Ein wesentlicher Bestandteil der EZ ist die Armutsbekämpfung. Deshalb soll, neben einer kritischen Auseinandersetzung mit der EZ in SOA, auch die Bekämpfung der Armut im Vordergrund dieser Ausgabe stehen. Nach Aussagen der Weltbank leben derzeit etwa 1,4 Milliarden Menschen unter der Armutsgrenze von 1,25 US-Dollar (USD) pro Tag. Dies entspricht einem Viertel der Weltbevölkerung. Die Erhöhung des Pro-Kopf-Einkommens von 1 USD auf 1,25 USD als Armutsgrenze wird von der Weltbank mit den steigenden Lebenshaltungskosten begründet. Die hohen Weltmarktpreise für Rohöl, Reis und andere Grundversorgungsgüter sind heute ein Hauptfaktor für die wachsende Anzahl von in Armut lebenden Menschen und demnach Ursache von steigender Verelendung großer Teile der Gesellschaften. Wie ist die Situation in den einzelnen südostasiatischen Ländern zu beurteilen und wie ernsthaft wird die Armutsbekämpfung vorangetrieben?

In der Ausgabe 2/2009 möchten wir uns mit den folgenden Themenbereichen auseinandersetzten:

Die Gestaltung der EZ

· Geschichtliche Entwicklung und Veränderungen in der EZ?

· Wer sind die Akteure? 

· Wie wird die Arbeit koordiniert? 

· Welche Interessen stehen dahinter, welche Ziele werden verfolgt?

· Wo liegen Problemfelder?

· Gibt es einen Einbezug der Zielgruppen (beneficiaries) beim Projektdesign?

· Wie groß ist die Möglichkeit der „Nehmer-Länder“ sich einzubringen und ihre Interessen zu wahren / vertreten? ( Eurozentrismus/Imperialismusvorwurf gegenüber internationaler EZ

· Effektivität der Zusammenarbeit?

· Evaluation – sind die Erfolge messbar?

Finanzierung der EZ

· Wer sind die Geldgeber?

· Welche Rolle spielen multilaterale Finanzinstitutionen wie die Asiatische Entwicklungsbank oder die Weltbank, die sich Armutsbekämpfung auf die Fahnen geschrieben haben, denen jedoch vorgeworfen wird, zur Zerstörung der Lebensgrundlage beigetragen zu haben? 

· Welchen Finanzierungsmechanismen gibt es?

· Wie sieht die Armut in den einzelnen Ländern SOAs aus? 
Armut

· Wer sind die Betroffenen? (Genderfrage und Minderheitenfrage)

· Ursachen und Hintergründe der steigenden Armut?

· An welcher Stelle greifen Maßnahmen zur Armutsbekämpfung?

· Welche Mittel und Maßnahmen werden zur Bekämpfung der Armut eingesetzt? (Mikrofinanzsysteme)

· Welche Maßnahmen laufen schon seit Jahren ins Leere und warum?

· Um welche Armut geht es hierbei?

· Wie kann Armut anders begriffen werden als eine willkürlich verschiebbare Einkommensgrenze?

· Welche Standards und Evaluationsmöglichkeiten gibt es jeweils?
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Technische Details

· maximale Zeichenzahl pro Seite (ohne Leerzeichen):
1 Seite = 3.900, 

2 Seiten = 6.900, 

3 Seiten = 11.000 und 

4 Seiten = 15.500 Zeichen

· Formatierungen: keine, bzw. nur Absatzzeichen

· Fußnoten und Anmerkungen als Fließtext ans Ende des Textes ,  nicht als Fußnote formatieren.

· Bilder & Grafiken würden uns freuen, es sollte jedoch solche sein, die sich für Schwarzweißdruck eignen (über 300 dpi); Copyrightfragen bitte klären
Weitere Themen: 

3/2009 Lebenschancen in Südostasien
4/2009 Südostasien und Nahost bzw. der Arabische Raum
